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llSA - Schlachtschiss
Irississipdivecseatt

Grober Erfolg eines ttnlienisAe« U-Sooiss
Ronr, 6 . Oktober. gelassen . Seine Bewaffnung bestand aus zwölf

Wie der italienische Rundfunk meldet, hat in 36.6-Zentimeter- und zwölf 12,7-Zentimeter-Ge-
der Nacht zum Dienstag , um 2.35 Uhr, das schützen. Zur Luftabwehr besaß es außerdem
unter dem Kommando von Kapitänleutnant acht 12,7-Zentimeter , vier 5,7-Zentimeter- und
Enzo Grösst stehendeitalienische U-Boot „Bar - zwölf4-Zentimeter-Flugzeugabwehrkanonen. Es
barigo" auf der Höhe von Freetown (Süd - hatte drei Flugzeuge an Bord ; seine Besatzung
afrika) durch vier Torpedos das amerikanische betrug 1565 Mann . Im Jahre 1933 wurde das
Schlachtschiff „ Mississippi " versenkt . Das USA - Schlachtschiff modernisiert; es erhielt neue
Schlachtschiff „ Mississippi" ist 33 000 Tonnen Maschinen, besseren Schutz sowie zur Abwehr
groß. Es wurde im Jahre 1917 vom Stapel von Torpedoangrisfen Torpedowulste.

britisches Parlament vor ..bedeutsamen"
Fragen

Wer soll bei der DemobMsation zuerst entlassen werden?

Von den Kämpfen in Stalingrad
Zur Ntedcrringung der zahllosen feindlichen Bunker und Widerstandsnester ist mitten in der Stadt Artillerie
in Stellung gegangen. Im Hintergrund ein riesiger Getreidesilo (I>8 -Ausn. : Kriegsberichter Thiede/Atl)

Seekriegnnd Seeschlachten vonheute
VonLoirtersümirslOnüorv

Stockholm, 6. Oktober.
Das britische Parlament hat in Anbetracht

der „großen englischen Rückzugssiege und lau¬
fenden Erfolge aus allen Kriegsschauplätzen, wo
immer englische Kriegsmänner austauchen",
offenbar mit gegenwärtigen Problemen drin¬
gender Art weniger zu tun . Andernfalls würde
es sich sicherlich nicht, wie Reuter meldet, dem¬
nächst mit der bedeutsamen Frage nach der
Reihenfolge der Entlassungen britischer Sol¬
daten bei der Demobilisation am Kriegsende
besaßen. Dabei gibt es selbstverständlichnicht
unbeträchtliche Schwierigkeiten zu überwinden.
So wird man laut Reuter darauf halten
müssen , daß natürlich die Männer , die „Schlüssel¬
stellungen" inuehaben, bevorzugt entlassen
werden. Offenbar handelt es sich dabei um so
etwas wie „Halbplutokraten"

, denn die Pluto-
kraten selbst sind ja bekanntlich nicht in den
Reihen der Soldaten zu finden. Damit sind
nun allerdings die Entlassungsschwierigkeiten
bei weitem noch nicht erschöpft.

Bei den großen Entfernungen zu den Kriegs¬
schauplätzen vielmehr und ganz besonders bei
der „ Notwendigkeit z . B . Besatzungstruppen
»och eine zeiilang in den wiedereroberten Ge¬
bieten zu belassen "

, wird man dafür Sorge
tragen müssen , Sicherheiten „zu schassen , daß

Die KellelkmassAlachtam
Ladoga - See

Berlin , 6. Oktober.
In der Einlessungsschlachtsüdlich des La¬

dogasees wurden nach Meldungen des Ober¬
kommandos der Wehrmacht in tagelangen
harten Kämpfen sieben bolschewistische Divi¬
sionen vernichtet und darüber hinaus weitere
Divisionen und Brigaden schwer angeschlagen.
Bei den vernichteten Divisionen handelt es sich
im einzelnen um die 19. und 24. Gardedivision
sowie die 191 . , 259 . , 265 ., 294 . und 374 . Schützen¬
division . Schwer angeschlagen wurden die 16.,
24., 98. und 122 . Panzerbrigade , das 501 . und
507. Panjerbatäillon sowie die 22 ., 23., 33 ., 53.,
137. und 140 . Schützenbrigade. Bei diesen
Kämpfen erlitten weiterhin die 11 ., 327 . , 372.
und 376. sowjetische Schützendivision schwerste
Verluste . Nach dem siegreichen Abschluß dieser
Schlacht entwickeltensich südlich des Ladogasees
nur noch Stoßtrupp - und Artilleriekämpse, in
deren Verlauf am 4 . Oktober zahlreiche Bunker-
und Kampsanlagen der Bolschewisten vernichtet
wurden. Die Luftwaffe überwachte die Bewe¬
gungen der feindlichen Truppen und machte
durch Bombenwürfe bolschewistische Angriffs-
Vorbereitungen zunichte.

Sllv. S. setze « verlöre«
Nachdem die Feindagitation längere Zeit hin¬

durch versuch : hat, die Verluste der sür die
Bolschewisten bestimmten Geleitzüge abzu¬
streiten oder zu verkleinern, hat jetzt der Leiter
des USA- Marine -Jnformations -Büros die Er¬
klärung abgegeben, daß man bei diesen Geleit-
Zügen mit einem Verlust von 50 v . H . rechnen
müsse. Man wolle trotz dieser starken Verluste
aber weiter versuchen , Geleitzüge zu den Bol¬
schewisten durchzubringen.

. Die bisherigen Ableugnungsversucheder bri¬
tisch-amerikanischen Agitation sind also durch
das Eingeständnis des amerikanischen Marme-
jachmannes widerlegt worden, wobei natürlich
der Amerikaner noch nicht einmal das volle
Ausmaß der Verluste zugegeben hat , sondern

solche Männer , die bei Kriegsende in Groß¬
britannien dienen, nicht den Vorrang bei der
Entlassung haben. Das sind gewiß gewichtige
Schwierigkeiten, die manche demokratisch -parla¬
mentarischeDebatte und sicher auch einer Reihe
obligater Ausschüsse und Unterausschüsse im
Gefolge haben werden. Noch beträchtlich größer
werden allerdings , wovon Reuter jedoch nichts
verrät , die Schwierigkeiten für das Parlament
sein, die „wiedereroberten Gebiete" auf der
Landkarte zu finden und der Welt aufzuzeigen!
Bisher ist jedenfalls der sicher interessierten
Welt von „ wiedereroberten Gebieten der Briten"
nichts bekannt geworden.

Die deutsche Wehrmacht wird dafür sorgen,
daß es auch weiterhin so bleibt. Offenbar ist
man in London aber wieder einmal deshalb
so geheimnisvoll, um dem Feinde nicht
„strategisch wichtige Tips " in die Hände zu
spielen. Immerhin , daß es mit diesem Ent-
lassungsmätzchenin London ernst ist , geht dar¬
aus hervor, daß ein Abteilungskomitee bereits
eifrig am Werk ist, die Hauptgrundsätze der
Demobilisierung zu prüfen, was in England
sicherlich allenthalben große Beruhigung aus-
lösen wird . Wie gesagt , das sind noch Sorgen
des britischen Parlaments . Stalingrad , Dieppe
usw. sind dagegen ein Schmarren.

nur von einer Verlustquote von 50 v . H . der
Nordmeer-Transportschiffe spricht . Die Ver¬
nichtung ganzer Geleitzüge, die mit Kriegs¬
material für die Bolschewisten beladen waren,
beweist mehr als alle verbrämten Eingeständ¬
nisse des Gegners , daß seine Versuche , den Bol¬
schewisten mit Kriegsmaterial zu Hilfe zu lam¬
men, zum Scheitern verurteilt sind.

Berlin. Reichsminister Or. Goebbels hat
dem Vizepräsidenten der Deutschen Akademie,
Staatsrat vr . Emik Georg von Stauß , zur
Vollendung des 65. Lebensjahres seine herz¬
lichsten Glückwünsche übermittelt.

Das Bild des Seekrieges hat sich gegen die
überkommenen Vorstellungen gründlich ge¬
wandelt . Unter dem Einfluß der englischen See¬
kriegsgeschichte und -lehre kannte man noch im
Weltkriege die drei ziemlich scharf getrennten
Grundbegriffe der Seelriegsührung : Blockade,
Kreuzerkrieg und Seeschlacht Die beiden ersten
haben sich im ganzen wenig verändert , nur
daß die Blockaden heute wegen der Waffen¬
wirkung im Küstenvorfeldnoch weiter nach See
hinaus verlegt wreden müssen und sich in An¬
griff und Abwehr mit dem Kreuzerkrtege eng
berühren, fast w n ' stzieren. Das Unterseeboot
war schon im Weltkriege bei beiden Kriegs¬
arten zu hoher Bedeutung gelangt, die Luft¬
waffe aus See noch von geringer. Unter „ See¬
schlacht" jedoch verstand man ganz klar den
Zusammenstoß dre Schlachtflotten, von dessen
Ausgang die Seeherrschaft abhing, die Ver¬
fügung über den Seeraum und seine Straßen,
Die letzten solcher Schlachten wurden jedoch bei
Tsushima und am Skagerrak geschlagen , und
heute sprechen die Wehrmachtberichtemit der¬
selben Berechtigung von „ Geleitzugschlachten"
der U-Boote und Flugzeuge, wie die Japaner
von ihren ganz anders gearteten Aktionen in
der Java -, Korallen- und Araturasee von „ See¬
schlachten ".

Die Gründe für diese Wandlung und ver¬
schiedene Auffassung des Begriffes sind mehr¬
facher Art . Wo sich leine halbwegs vergleich¬
baren Schlachtslotten gegenüberstehen, wie
im Falle Deutschland—England , kann der
Schwächere die Schlacht der schweren Streit¬
kräfte nicht suchen , sondern setzt diese an ge¬
legener Stelle ein, wie bei der Abdeckung
unseres Kriegszuges nach Norwegen, im
Handelskriege oder zur Bindung feindlicher
Streitkräste , wie im Nordmeer,, z . B . mit dem
Ziel, sie den U-Booten und der Luftwaffe ans
Messer zu liefern. Im Mittelmeer, wo die
italienische Flotte zunächst einer stärkeren eng¬
lischen gegenüberstand, war ähnliche Zurück¬
haltung geboten. Es kam nur zu flüchtigen

MMe leilWrl seinen Seren nnd Meister
Deutliche Reden auf einem

Oldenburg, 7 . Oktober.
Roosevelts Sendbote Willkie hat auf einem

Bankett bei Tschtangkaischek Aeußerungen ge¬
tan , die nicht anders als eine Kritik am Ver¬
halten Churchills und Roosevelts ausgelegt
werden können. Willkie erklärte: „Dieser Krieg
wird nicht von ängstlichen Seelen gewonnen.
Er wird von mutigen und kühnen Männern
gewonnen werden, die ihre Völker begeistern,
kühne Pläne zu fassen und durchzuführen.
Aengstliche Seelen finden immer Entschuldi¬
gungen für die Verzögerungen, anstatt aggressiv
zum Siege vorzustotzen . Der Mann aus der
Stratze, in Kairo wie in Moskau oder Tschung-
king will Taten , und zwar sofortige Taten
sehen . Dieser Mann ist seinen Führern weit
voraus . Es ärgert ihn , daß ein großer Teil
der Alliierten untätig herumsteht und aus den
Einsatz in einer unbestimmten Zukunft wartet ."

Selbst Roosevelt wird über diese Deutlichkeit
überrascht sein. Als Willkie auf die Reise ging,
sagte er : „Es wird eine Erfahrung für mich
werden, Josef Stalin , dem Führer Rußlands,
den Leiter der unvergeßlichen Verteidigung
gegen die Deutschen , von Angesicht kennenzu-

Varttetl bei TfchiangSaifchel
lernen . Wert und Weisheit dieses großen
Führers haben die Bewunderung aller ver¬
einigten Nationen erregt, ebenso wie sie den
Anhängern Adolf Hitlers Furcht und Schrecken
gebracht haben." Davon haben wir Deutschen
allerdings noch nichts gemerkt . Aber gemerkt
haben wir , daß Willkie der Cripps Amerikas
geworden ist und entschlossen , sich wieder als
Präsidentschaftskandidat in den Vordergrund
zu schieben , um seinen Herrn und Meister auf
dem Präsidentenstuhl abzulösen. Was er näm¬
lich noch sagte, bevor er Abschied von Amerika
nahm , läßt diesen Schluß zu : „Obwohl ich nur
ein gewöhnlicherBürger bin , gibt mir die Tat¬
sache, daß ich eine von den beiden größten
politischen Parteien der Vereinigten Staaten
gelegentlich der letzten Präsidentenwahl ver¬
treten habenden Wunsch , in dieser - Eigenschaft
den Völkern des Nahen Ostens und der ganzen
Welt mitzuteilen, daß die Einigkeit der Ver¬
einigten Staaten in der Durchführung des
Kriegsprogramms unerschütterlich ist und oatz
das Volk der Vereinigten Staaten ganz im
totalen Kriege aufgeht." Das ist in der Tat
recht deutlich!

Gefechtsberührungen, wie bei Punta Stilo
(Juli 1940 und Kap Teulada (November 1940) ;
jedoch mit dem Verfall der britischen Seemacht
im östlichen Mittelmeer trat die schwere Schlag¬
kraft der italienischenstärker Hervor und wurde
z . B . bei der großen Geleitzugaktion Mitte
Juni 1942 auch eingesetzt.

Bet solchen Kräfteverhältnissen und der uns
gestellten besonderen strategischen Aufgabe geht
die Seekriegführung und mit ihr der Schlacht¬
begriff an die leichten Streitkräste und Unter¬
seeboote über. „ Seemacht" , bemüht sich die
englische Presse ihrer Nation zu erklären, die
nicht recht verstehen will, wie man die See
„ beherrschen " und doch monatlich 700 000 bis
800 000 BRT Schiffsraum verlieren kann. „ See¬
macht beruht nicht nur aus der Zahl der großen
Schisse , sondern auf vielen anderen Dingen, wie
Stützpunkten, Luftwaffe und anderen Kampf¬
mitteln . " In den USA bezeichnete man die
Lage als „ paradox" .

Daß die großen Geleitzugkatastrophen mit
vollem Recht als Schlachten bezeichnet werden
können, erhärten die »Berichte. Da ist die wohl¬
durchdachte Verteilung der U-Boote als
strategisches Vorspiel, die Erkundung, Fest¬
stellung und Meldung, Beschattung und Ver¬
folgung der Objekte , das Ansetzen gelenkter
Gruppen, die tagelange, zermürbende Kamps¬
handlung in Angriff und Abwehr. Hier er¬
neuert sich der „ Krieg der KapitänleutNante".
aber Führung und Planung haben ihn in
höhere Sphären gehoben, als es früher möglich
war , und das vom Feinde Unerwartete ist
geschehen : das U-Boot siegt , die Gegenwehr
bleibt unterlegen.

Diese Kriegsart , ergänzt durch Handelsstörer,
vereinigt in sich Gegenblockade und Kreuzer-
krreg . Jedoch nebenher gehen fast täglich die Ge¬
fechte in den Kanalgewässern, gleichfalls im
Dienste der Blockade und Gegenbloüade, der
Kamps gegen die britischen Geleitzüge, die zur
Themse wollen, gegen die deutschen , die zwischen
nördliche und südliche Häfen Europas ver¬
kehren . Hier ist das Revier der Schnellboote,
der Vorposten-, Minensuch- und Hasenschutz¬
flottillen und der Marineartillerie . Der „ eng¬
lische" Kanal ist Niemandsgebiet geworden, die
Kriegsfahrt unserer schweren Streitkräste, „seit
hundert Jahren der erste Fall "

, zeigte es noch
stärker als die naiv -zufriedene Reutermeldung,
daß „ jetzt schon öfter an der gegenüberliegenden
als an der englischen Küste gekämpft wird " .
Gewaltige Leistungen im Geleitdienst, in der
Minenbekämpfung und Luftabwehr und an
Schiffsversenkungen, hervorragender Anteil am
Abschlagen der Landungsversuche von St.
Nazaire bis Dieppe werden hier in die Chronik
des Seekrieges eingetragen. Im Nordmeer
Zerstörer und Torpedoboote, im Mittelmeer
und Schwarzen Meer Räum- und Schnellboote,
alles wirkt zusammen. Es ist Kleinkrieg , wenn
man will, er gehört zur unerschütterlichenVer¬
teidigung der Feste Europa und wirkt mit an
der Zermürbung des Gegners.

Unser Verbündeter im Pazifik steht vor
anderen Aufgaben. Dort tritt der Kamps gegen
den Schiffsraum zurück gegen den um die
Stellungen , obgleich auch hier namhafte Ver-
senkungszisfernmttsprechen, von der Stratze von
Mozambique bis zur Westküste Amerikas. Hier
herrscht der große Stil im Seekriege, der Kamps
der Flotten in zeitgemäßer Form . Aber auch
hier keine Seeschlachten alten Stiles , sondern
Gefechte von Kampfgruppen, die aus Flugzeug¬
trägern , schweren Kreuzern und Zerstörern be¬
stehen . erst im Abstand gedeckt durch Schlacht-



Gaunerei an der Badewanne
Berlin , 6. Oltober.

Roosevelt liegt im Bett und denkt angestrengtüber die Lage nach . Da kommt ihm plötzlicheine Idee . Er steht auf und verläßt im Nacht¬
hemd sein Schlafzimmer um Winston Churchill
aufzusuchen, der gerade wieder einmal seinGast in Washington ist . Er findet den bri¬
tischen Premierminister in der Badewanne.
Roosevelt fragt ihn : „Was hälft du von meiner
grandiosen Idee , mit einem Schlagwort den
Krieg zu gewinnen. Dieses Schlagwort heißt
„Vereinigte Nationen " . Churchill hebt seinen
eingeseiften Kopf aus der Badewanne , schaut
Roosevelt mit triefendnassem Gesicht an und
sagt : „ Sehr schön, damit sollten wir es eigent¬
lich schaffen ."

Diese Geschichte erzählt Reuter nach einer
Zitierung des „ Evening Standard " aus dem
Buch der Amerikaner Davis und Lindley „LovVar Oams."

schiffe. Fast reine Luftschlachten , wie vor
Ceylon, in der Java - und Korallensee, geführtvon der schisfs - oder landgeschützten Marine¬
luftwaffe, wurden hier zur Seeschlacht , die sichzuweilen, wie bei Batavia und den Salomons,
durch Kreuzerverfolgung und nächtlichen Zer¬
störerangriff fortsetzte und vollendete. Ziel des
Kampfes ist dort die Brechung der feindlichen
Kampfkraft, von den Japanern in starkem
Matze bereits erreicht , ähnlich wie bei uns im
Mittelalter , von ihren Gegnern vergeblich an¬
gestrebt. Riesige Entfernungen bezeichnen das
Kampffeld.

Für beide Zweige dieses Seekrieges unter so
stark voneinander verschiedenen Bedingungen
gilt das gleiche : der Gegner steht unter dem
Zwang der Verteidigung und gelangt nicht zum
offensiven Zuge. Wo er eine Kraftkonzentration
versuchte , wie im Mittelmeer Mitte Juni oder
bei den Salomoninseln , mutzte er sie teuer be¬
zahlen. Sein Handeln bleibt unfrei , sein Erfolg
beschränkt auf dürftige Ergebnisse, wie die Be¬
setzung von Madagaskar und entlegener Süd¬
seeinseln . Er nennt das mit gewohnter Laut¬
stärke den „ Beginn einer Grotzoffensive , die in
Tokio enden soll ": Aber vergebens sieht er seine
Streitkräste dort gebunden, seinen Schiffsraum
zusätzlich schwer beansprucht, während , um einen
halben Erdkreis entfernt, der deutsche Seekriegdie Geleitzüge zersprengt und vernichtet und
auf seine Weise den Sieg bereitet.

Berlin. Der indische Freiheitskämpfer
Subhas Chandra Bose hielt am Montag eine
richtunggebendeRede über den deutschen Kurz¬
wellensender an das indische Volk.

Fünf Dampfer mit26606 MT verfeatt
zweite seiodMe ÄciMeaeuvve dei Stattngra!» emgesivlossen

reiche Bunker und Kampfstände zerstört und
die Besatzungen vernichtet oder gefangen-

Aus dem Führerhauptquartier , 6. Oktober.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

Im Kaukasus gebiet wird der Feind in
fortschreitendemAngriff von Höhe zu Höhe ge¬worfen.

Auch gestern verlor er trotz erbittertem Wi¬
derstande im Gebirge nordöstlichvon Tuapseund am Terek weitere stark ausgebaute
Höhenstellungen und befestigte Ortschaften.

In Stalingrad wurden in harten Einzel¬
kämpfen weitere Fortschritte erzielt. Kampf¬
flugzeuge und Nahkampffliegerkräfte unter¬
stützten die Sturmtruppen des Heeres. Nord¬
westlich der Stadt gelang es noch eine zweite
feindliche Kräftegruppe einzuschließen.

An der Do » front wiesen rumänische, ita¬
lienische und ungarischeTruppen mehrereUeber-
fetzversuche und Vorstöße des Feindes ab.

Im mittleren Frontabschnitt wurden bei er¬
folgreichen Stotztruppunternehmungen zahl¬

genommen.
Der eigene Angriff südostwärts des Jlmen-

sees führte gestern Zu bedeutendem Gelände¬
gewinn.

Vor Afrika und vor der südamerikanischen
Küste versenkten Unterseeboote fünf feindliche
Handelsschiffemit 26 000 BRT.

Einzelne britische Flugzeuge überflogen am
gestrigen Tage nord - und westdeutsches Gebiet.
Einzelne Sprengbomben richteten nur geringen
Schaden an.

In der vergangenen Nacht unternahm die
britische Luftwaffe Störangrisfe auf westdeut¬
sches und holländisches Gebiet. Die Bevölke-
rung hatte Verluste. In Wohnvierteln einzel¬ner Städte entstanden Brände . Sach- und Ge¬
bäudeschäden . Nach bisherigen Meldungenwurden vier der angreifenden Bomber durch
Nachtjäger und Flakartillerie avgeschossen.

Mehr Ke-Ste ftir die franzöMi-e Ehefrau
Von u n s e rem eigenen Mitarbeiter

km Paris , Anfang Oktober.
Im französischen Staatsanzeiger ist ein Gesetz

erschienen , das sich mit den „ Wirkungen der
Eheschließung, Letrefsend die Rechte der Ehe¬
frau "

, befaßt. Mit diesen Rechten sah es bisher
mager aus . Im Unterschied zu den meisten
europäischen Staaten hatte die Französin als
Ehefrau beträchtlich weniger Sicherheiten und
Selbständigkeit dem Ehemann gegenüber als
üblich . In einem Lande, von dem die Sprich¬
wörter verkünden, daß die Frau dort eine
wichtige Rolle spiele , war das befremdlich. Die
Ehefrau hatte geringere Rechte als eine un¬
verheiratete Frau , und was die Eherechte im
besonderen angeht, so waren sie dem Ehemann
fast ausschließlich Vorbehalten, derart , daß eine
Frau , wenn sie nicht ehekontraktlich sich wenig¬
stens das Kapital ihrer Mitgift gesichert hatte,
dem Ehemann nahezu bedingungslos aus¬
geliefert war.

Nennen wir einige Beispiele: Eine verhei¬
ratete Frau konnte sich nicht ein Bankkonto
eröffnen lassen , es sei denn eines, das auf den
Namen des Ehemannes lautete und über das
ihr auf Grund ausdrücklicher Vollmacht des
Ehemannes die Versügungsfähigkeit zuerkannt
war . Sie konnte einen Scheck oder gar Wechsel

Die Fürsorge Nie Kriegselleen
Einmalige Elterngabe von svv NM

Nach dem
gungsgesetz

Berlin , 5. Oktober.
Wehrmachtfürsorge- und Versor-
(WFVG ) kann eine laufende

Elternversörgung bekanntlichnur an bedürftigeEltern gewährt werden. Dieser Grundsatz mutz
aufrechterhallen bleiben. Der im Einvernehmen
mit dem Leiter der Partetkanzlei vom Ober¬
kommando der Wehrmacht soeben heraus¬
gegebeneErlaß bietet nunmehr die Möglichkeit,
auch Notwendigkeiten, die ein Todesfall mit
sich bringt , zu entsprechen durch Gewährungeiner einmaligen Elterngabe im Betrage von
300 RM auf Antrag . . Die Elterngabe können
alle Eltern ohne Rücksicht auf ihr Einkommen
erhalten, deren Sohn im jetzigen Krieg als
Angehöriger der Wehrmacht und der Waffen-
verstorben ist.

Der Antrag auf Elterngabe ist nur bei der
Betreuungsabteilung der Gaudienststelle der
NS -Kriegsopferversorgung (NSKOV ) einzu¬
reichen . Vordrucke für die Anträge werden bei

jeder örtlichen NSKOV -Kameradschaft unent¬
geltlich ausgegeben. Beizubrtngende Unterlagen:

1. Für Eltern , die bereits eine laufende
Elternversorgung erhalten, genügt die Vorlage
des Bescheides der Wehrmachtfürsorge- und
Versorgungsamtes.

2. Alle übrigen Eltern benötigen zur An¬
tragsstellung entweder das Familienstammbuch
mit Eintragung der Heiratsurkunde der leib¬
lichen Eltern und der Sterbeurkunde des
Sohnes oder der einzelnen Urkunden. An
Stelle der Sterbeurkunde kann auch die Todes¬
nachricht des Truppenteiles vorgelegt werden.

3. Stief - und Pflegeeltern müssen außerdem
durch eine Bescheinigungder Ortspolizeibehörde
Nachweisen , in welcher Zeit sie den Verstorbenen
unentgeltlich unterhalten haben.

Die Antragstellung erfolgt zur raschen Er¬
ledigung der Anträge nur nach näheren Aus¬
rufen durch die einzelnen Gaudienststellen der
NSKOV in den Tageszeitungen.

weder ausgeben noch einlöfen. Sie konnte in
keiner ihren Mann oder die Kinder angehenden
Angelegenheit als Stellvertreter auftreten , es
sei denn wieder von Fall zu Fall aus Grund
einer besonderen notariell-polizeilichen Proze¬dur . Abgesehen von der grundsätzlichenFrageder Gleichberechtigung von männlicher und
weiblicher Personalität , hatte diese Ein¬
geschränktheit der weiblichenBewegungsfreiheit
oft unangenehme Folgen im Geschäftsleben, zu¬mal dort, wo Ehefrau und Ehemann gemein¬
sam einen Betrieb führten , also beispielsweiseim Kleinhandel, wo gerade für Frankreich die
eheliche Zusammenarbeit die Regel ist.

Aus den vielen Unzuträglichkeiten, die sich
auf diese Weise ergaben, ist seit dem Waffen¬
stillstand ein Rattenkönig von Verwirrung ent¬
standen. Den Ausschlag gibt immer oder wenig¬
stens normalerweise, ob ein Gesetz handgreiflich
zum Unsinn geworden ist. Und das ist dem
alten französischen Eherecht seit dem Waffen¬
stillstand zugestotzen . Weshalb gerade plötzlich
seither? Nun , weil eben so und so viele Ehe¬
männer sich außer Landes , in deutscher Kriegs¬
gefangenschaft, anfhalten . Wäre das eine kleine
Zahl , so hätte das alte Eherecht sich vielleicht
noch retten können. Aber es -ist — die frei¬
willigen Arbeitskräfte nicht eingerechnet— doch
mehr als eine Million . In den ersten Monaten
ging das noch , aber nach zwei Jahren hat es
sich so herumgesprochen, daß nun revidiert
Werden mutzte . Es war zu dumm geworden,
daß daheim die Geschäfte brachliegen mußten,
weil die Ehefrau nicht oder erst nach langer
Verzögerung die nötigen Vollmachtenbekommen
konnte . Es war zu offensichtlich ein Ausnahme¬
gesetz gegen die Kriegsgefangenen selber ge¬
worden. Zuviel an Besitz ist vertan worden,, zu¬
wenig Gelegenheiten, ein Geschäft noch zuretten , konnten von den Ehefrauen der Kriegs¬
gefangenen, zumal denen auf dem Lande, ge¬
nutzt werden.

Das neue Gesetz gibt der Ehefrau zwar auch
noch nicht grundsätzlich die Gleichberechtigungmit dem Ehemann, aber es bestimmt doch
wenigstens, daß sie ihn vertreten kann, wenn
er außerstande ist, „ seinen Willen zu bekunden,
sei es wegenUnfähigkeit, sei es wegen Abwesen¬
heit, wegen Entfernung oder sonst aus einem
Grunde". Ist es nicht verwunderlich, daß eine
Regierung, die einen konservativen Zug hat,
der Französin heute Rechte zugesteht , die ihr
unter der Republik verweigert wurden , unter
einer Republik, die sich etwas darauf ein- .bildete, für die „modernste Regierungsform der
Welt" zu gelten?

«E -v ois vollkommene k
-wu

Lins ksitsrs Lreäkluns
Seit einem Jahr waren Herr und Frau

Tarany nun glücklich verheiratet , aber immer
noch war es ein Geheimnis , was Herrn Tarany
veranlaßt hatte, sich so rasch , sozusagen von
einem Tag auf den anderen , zu entscheiden,
nachdem er sich jahrelang bemüht, die Frau
seiner Wahl zu erkennen.

„ Schon immer war ich mir darüber im klaren
gewesen "

, erklärte Herr Tarany der Gesellschaft,die jedem feiner Worte erwartungsvoll lauschte,
„ daß es nicht nur für mich , sondern auch für
meine zukünftige Frau kein wahres Eheglück
geben könnte, wenn meine Frau drei bestimmte
Bedingungen unerfüllt lassen würde, die ichteils aus persönlichen Gründen , teils aus Er¬
wägungen, die mit meinem Beruf zusammen-
hängen, erachten mutzte : Ein großes Maß von
Taktempsinden, und Tapferkeit, und als Wich¬
tigstes natürlich aufrichtige Zuneigung . Mein
Ziel war es also, die Frau , die ich einmal
heiraten würde, schon vor der Ehe so genau zu
kennen , wie es notwendig ist, um sich über einen
Menschen ein vollkommenklares Bild zu machen.
Ich weiß nun nicht, ob Sie selbst schon beobachtet
haben, daß sich eine Frau , die sich für einen
Mann interessiert — ob nun freiwillig oder in
einer gewissen Befangenheit, das sei dahin¬
gestellt —, niemals vollkommen natürlich gibt:
ledensalls aber war das für mich mit einer der
Umstände, daß ich zahllose Enttäuschungen er¬
lebte, alle merne Bemühungen , eine Frau zuergründen , bereits aufgegeben hatte, als ichdann eines Abends dies erlebte:

Anläßlich einer großen gesellschaftlichen Feier
hatte ich ein paar Worte zu sprechen.

Ich stand auf, war mir dessen bewußt, daßmemer Rede, obwohl sie nur sehr kurz sein
sollte , eine überragende Bedeutung zukommen
mutzte . Anders gesagt: Ich war überreichlichnervös , mußte aber als em Mann der größten
Ruhe und Sicherheit erscheinen : „ Meine Damen
und Herren !" Und dann reihte ich Wort an
Wort , jedes abgewogen und treffend genau ge¬
fetzt ; ich spürte die atemlose Stille , in der mir
alle wie gespannt auf den Mund blickten , konnte
auf allen Gesichtern die Wirkung der Ueber-
raschung, die meine Mitteilung enthielt, ab-
lesrn — und erst , als der Beifall um mich auf¬
brauste, als ich erlöst meinen Stand wechselte,
mein linkes Bein , das leicht vorgesetzt und aus
irgendeiner Unebenheit, die mir nn Unter-

bewutztsein sogar lästig gewesen war . wieder
zurückgezogen und dabei mit einem rasch prü¬
fenden Blick unter den Tisch geschaut hatte —
erst in diesem Augenblick erkannte ich, daß ich
fast drei volle Minuten lang — denn dies wardie Zeit meiner Worte — unentwegt auf dem
Fuß einer Dame gestanden hatte !"

Herr Tarany schwieg und blickte dabei lächelnd
auf seine Frau , daß niemand mehr daran
zweifeln konnte: Der Fuß , aus dem HerrTaranv drei Minuten lang gestanden, war der
kleine , zierliche Fuß feiner Frau gewesen.

„Ich weiß"
, fuhr Herr Tarany fort , „ daß Sie

sich nun fragen werden, in welcher Weise ein
so ungeschickter , ja beinahe roher .Fehltritt ', wie
ich ihn mir habe zuschulden kommen lassen , da¬
zu beitragen kann, daß zwei Menschen besondere
Sympathie für einander empfinden; seit wann
ist es üblich , die zarten Bande der Liebe aufeine so gewalttätige Art zu knüpfen? — Oder
versuchen Sie einmal , sich in meine Lage zu
versetzen , sich vorzustellen, was für einen Skandal
es gegeben hätte, wie beschämend es für mich
gewesen wäre, wenn im Augenblick einer fast
feierlichen Stille höchster Spannung , plötzlichein Weber Schmerzenslaut ausgestoßen wordenwäre ! Allein nur aus reinem Dankesempfinden
für ihr Verhalten hätte also schon meine Zu¬
neigung erwachsen rönnen ; was mich indessen
zudem sofort den Entschluß fassen ließ, FräuleinSorrensen — Sie kennen ja den Mädchennamen
meiner Frau — zu bitten , meineFrau zu werden,war folgende Erkenntnis : Erstens hatte meine
Frau dadurch, daß sie den für mich äußerstpein¬
lichen Vorfall der Gesellschaft cheaenüber ver¬
schwieg , ein überaus hohes Maß von Takt¬
gefühl bewiesen. Zweitens aber war die Ueber-
windung des Schmerzes, den ich ihr zweifelloszugefügt hatte, ein klares Zeichen dafür , daß sie
nicht nur über eine strenge Selbstbeherrschung
verfügte, nicht nur nicht überempfindlich war,
sondern äußerst mutig einen Schmerz ertragen,
opferbereit ein Leid erdulden konnte, ohne die
leiseste Klage. Und drittens — dies aber stellte
ich mit besonderer Genugtuung fest — würde
meine Frau Wohl niemals so gehandelt haben,wenn ich ihr vollkommen gleichgültig gewesenwäre.

Sie ersehen daraus , wie eine Kleinigkeit eine
Entscheidung gebracht hatte, die , wie man an¬
nehmen möchte , in ihrer Tragweite nur von

etwas Großem, Bedeutendem abhängig seinkann. Denn darin , daß ich mich heute als der
zufriedenste Ehemann der Welt fühle, liegt derklare Beweis dafür , daß ich wirklich nur miteinem einzigen Schritt , als ich meinen Fuß aufden meiner Frau fetzte , in mein volles Glückgetreten bin.

Dies waren die Worte, mit denen HerrTarany der ihm zuhörenden Gesellschaft er¬zählte, auf welche ungewöhnliche Weise er seineFrau gefunden hatte. Aber auch Frau Taranverzählte einmal ihrer besten Freundin — na¬türlich unter dem Siegel strengster Verschwie¬genheit (denn wie könnte auch diese Geschichte
sonst wiedererzählt werden) — , auf welche un¬
gewöhnliche Werse sie ihren Mann gefundenhatte.
. „ Weißt du"

, sagte sie zu ihrer Freundin , „ ich
stand natürlich die ganze Zeit über, währendmein Mann sprach , Qualen aus , dachte immer,
jetzt muß er doch endlich bemerken , worauf erseinen Fuß stehen hat ; gleich wird er sich bückenund dann mir zur Schande und unter schal¬lendem Lachen der ganzen Gesellschaft einen
Damenschuh hochheben ! Doch als er dann zuEnde gesprochen hatte , bestürzt und wortlos,ohne noch einmal genauer unter den Tisch zu
sehen , auf seinen Stuhl niedersank, schlüpfte ich
rasch und unbemerkt wieder in den Schuh, dermir , nur weil er mich gedrückt hatte — sagte
nicht auch mein Mann , daß Kleinigkeiten ent¬
scheiden ? —, nur weil er mir eine Kleinigkeit
zu eng gewesen war , das große Glück brachte ."

Kleins Csscstlcktsn
Kleiner Irrtum

„ Hiermit ist also Ihre Ehe geschieden . DasGericht hat beschlossen , Ihrer bisherigen Fraumonatlich zweihundert Mark zuzuerkennen."
„ Na ja , damit kann sie ja auskommen. Im

übrigen will auch ich noch ein monatliches
Taschengeld von fünfundzwanzig Mark zu¬steuern.
Dunkelmänner

„ Geld oder das Leben!"
„Ich habe nur dieses Brillant -Armband ."
„ Das sollen Brillanten sein? Liebe Frau , da

sind Sie aber einem netten Gauner in die
Finger gefallen!"
Der angenehme Gast

„ Der kleine Regenwurm soll eine Bockwurst
sein , Herr Ober ? Das ist ja zum Lachen !"

„ Gott sei Dank, endlich einer, der lacht ! Die
anderen Gäste haben alle geschimpft . "

..Mofchettieri bei Surr"
8» Rom, Anfang Oktober.

Die Musketiere des Duce, die Leibwache desitalienischen Regierungschefs, haben vieleFedern in Bewegung gesetzt, sie sind von einemgeheimnisvollen Nimbus umgehen. Niemand
weiß, wer sie sind und wie ste heißen; sie tretenüberall auf, wo der Duce in der Öffentlichkeit
erscheint , sie umgeben das Podium , von dem er
spricht , sie bewachen die Türen , hinter denender Große Faschistische Rat seine Sitzungen ab¬
hält und sie begleiten Mussolini auf allen seinen
Fahrten . Still und unbeweglich stehen ste stun¬
denlang vor seinem Arheitszimmer , sie be¬
grüßen ihn mit gezücktetn Dolch . Auf ihrer
schwarzen Uniform ist der einzige Schmuck ein
silberner Totenkopf. Diese „ Schweigsamen undGetreuen"

, wie sie Mussolini einmal nannte,
sind mit dem Faschismus entstanden. Vor mehrals 20 Jahren , in den bewegten Zeiten der
Straßenkämpfe und Ueberfälle, wurde ihnen,den „ Faschisten der ersten Stunde "

, der persön¬
liche Schutz des Parteiführers anvertraut . Die
Zuverlässigsten, Kühnsten und Stärksten hatteman ausgewählt ; als der Parteiführer Minister¬
präsident wurde, mutzte die Leibwache verstärktwerden. Ihre Zahl , die ursprünglich nur 33
betrug, wurde auf 100 erhöht; dabei blieb es.
Ihr Losungswort ist : „ Einer für alle. Alle füreinen." Nicht nur einmal hatte der Duce sein
Leben diesen Getreuen zu verdanken und man¬
cher hat das seinige für ihn geopfert.

Wer sind diese Musketiere? Ein Teil von
ihnen gehört noch zu der alten Mailänder
Garde, die anderen wurden im Laufe der letzten
Jahre ausgewählt . Es ist selbstverständlich, daß
auf einen so wichtigen Posten nur Männer ge¬
stellt werden, die hundertprozentige Faschisten
im wahren Sinne des Wortes sind. Ihre Fa¬milie, ihre Vorfahren und ihre Abstammungwerden auf das genaueste geprüft. Alle sind
wortkarg und leben sehr zurückgezogen , ihre
Verantwortung ist schwer . In der letzten Zeitwurden auch bewährte Miliz- und Reserve¬
offiziere, die sich im Krieg besonders aus¬
gezeichnet haben, herangezogen. Die meisten
„Moschettieri" haben ihren Zivilberuf . Es sind
hohe Staatsbeamte , kleine Angestellte und Hand¬
werker unter ihnen. Ihr Kommandant wird
vom Duce, der natürlich jeden einzelnen genau
kennt , aus ihren Reihen erwählt . Jedes Mit¬
glied der Leibwache leistet seinen Dienst ohne
jede Vergütung . Seine Stellung gibt ihmkeinerlei Vorrechte, sondern sie legt ihm nur
Pflichten aus, vor allem die , zu schweigen . Die
Dienstleistung erfolgt in einer bestimmten Rei¬
henfolge. Nur in seltenen Fällen , bei großen
Veranstaltungen, beim Besuch ausländischer
Gäste und bei Auslandsreisen des Duce werdest
alle eingesetzt . Als der Krieg ausbrach, meldeten
sich die Mitglieder der Leibwache geschlossen
ins Feld und es war schwer , sie davon zu über¬
zeugen , daß sie in der Heimat eine nicht weni¬
ger wichtige Aufgabe zu erfüllen haben. Unge¬
fähr 25 Prozent von ihnen wurden jedoch auf
wiederholtes Drängen einberufen. Sie haben
sich durchweg hohe Auszeichnungen erworben:
und die meisten von ihnen sind gefallen.

August Alexander Salzmann.

Wieviel Juden
gibt es in Frankreich?

Vichy , 6. Oktober.
Nach einer Mitteilung des Sekretariats für

Judenfragen konnte bei der Judenzählung ge¬
mäß dem Gesetz vom 2. Juni 1941 ermittelt
werden, daß in der besetzten und der unbesetzten
Zone Frankreichs etwa 300 000 Juden ansässig
waren . Es stehe jedoch fest, heißt es in der
Verlautbarung , daß sich eine große Anzahl von
Juden der Zählung entzogen habe. Die wirk¬
liche Zahl liege gewiß bedeutend höher, als
aus der Judenzählung hervorgehe.

Veschawar-Ervretz
zur Entgleisung gebracht

Stockholm, 6 . Oktober.
Daß man in Indien bei weitem noch nicht

von einer Beruhigung sprechen kann, wie es
am Montagabend wieder Lord Halifax in St.
Louis (Missouri) tat , beweist die von Reuter
verbreitete Meldung, daß der Peschawaexpreß
am Sonnabend durch einen „ Sabotageakt" zur
Entgleisung gebracht wurde. Das Unglück er¬
eignete sich 320 Kilometer von Bombay entfernt
und forderte 14 und 22 Verletzte.

Volittt in Kürze
Berlin . Der Leiter des USA -Marine-

Jnformationsbüros gab die Erklärung ab, daß
man bei für die Sowjets bestimmten Geleit¬
zügen mit einem Verlust von 50 Prozent
rechnen müsse . .

Stockholm. Der Mangel an Heizmaterial
und Brennstoff in der Sowjetunion nimmt nach
Meldungen der sowjetischen Presse und des
bolschewistischen Nachrichtendienstes immer
größere Ausmaße an.

Tokio. Japans diesjährige Reisernte wird
nach einer offiziellen Angabe auf Grund von
Schätzungen am 20. September mit rund 67,3
Millionen Koku , das sind über 2 Millionen
Koku mehr als der Durchschntttsertrag der
Jahre 1935 bis 1939 . angegeben.

Stockholm. Wie der Londoner Nachrichten¬
dienst aus Bagdad meldet , ist das irakische
Kabinett auf Grund von Meinungsverschieden¬
heiten innerhalb des Kabinetts , angeblich uver
interne Wirtschaftsfragen , zurückgetreten.

Stockholm. Nach hier vorliegenden Be¬
richten ereigneten sich auch am Sonntag wieder
schwere blutsordernde Zusammenstöße "i
Indien . Die britische Polizei ging erneut m»
der Schußwaffe gegen indische Freihettsdeinon-
stranten vor . .

StoSholm. In Brasilien herrschteine der¬
artige Treibstoffknappheit, daß man damitch-
gönnen hat , die nach Sao Paolo fahrende Esten-
bahn mit Baumwolle zu Heizen . .Berlin. Der Führer hat dem Staatssekrem
im Reichsverkehrsministerium , Dr .-Jng.
zenmüller , zum Präsidenten des Rerw ^
Prüfungsamtes für höhere bautechnische
waltungsbeantte in Berlin ernannt.



Heute spielt die Flak
Platzkonzert am Ewo -Häuschen

Oldenburg, 7. Oktober.
Das Musikkorps einer Flak-Formation gibt

heute in der Zeit von 15.30—16.30 Uhr am
Ewo-Häuschen ein Platzkonzert.

Muitksolge;
Kaiser-Friedrich, Marsch . , . ,
Romantische Ouvertüre . . . .
Linzer Torte , Walzer . . . .
Per afpera ad astra , Marsch . .
Neapolitanisches Stündchen . . ,
Heldenseier, Marsch . . . . .
Frau Luna , Potpourri . . . .
Germancntreue , Marsch . . . .

Sie neue« Lebensmittelkarten

Friedemann
Kelar Bela

. . Fischer

. . Urbach
. Winkler
Stegemann
. . Lincke

Blankenburg

Der Rundfunk am Mittwoch
Retchsprogramm:

Otto Ebel von Sosen bietet im Schlotzkonzert aus
Hannover vielen Gesangs - und Jnstrumentalsolisten
eine bunte Konzertstunde von 12 .45—14 Uhr , darunter
ein Konzert für vier Violinen und Orchester von
Luis Maurer . — Adolf Becker und Jan Hoffmann
dirigieren von 1K— 17 Uhr eine unterhaltsame Sen¬
dung neuerer Konzertmusik mit Werken von Heinz
Grimm , Hans Lang , Gerhard Maatz u . a . — Walter
Winnig dirigiert seine Filmmusik „Der Wille zum
Licht " in der Filmmusiksendung von 18— 18 .M Uhr,
die außerdem Ernst Erich Buders Mittelmeersuite aus
dem Kulturfilm „Inseln im Mittelmeer " unter Lei¬
tung von Wolfgang Friede enthält . — Eugen Sonn¬
tag unternimmt von 20 .2Ü— 21 Uhr eine musikalische
Reise durch Deutschland, die Heimatklünge verschiede¬
ner Gaue tn abwechslungsreicher Ausführung ver¬
spricht.

D e u t s ch l a n d s e n d e r:
Ludwig K . Meyer dirigiert Konzertwerke vonTyuille,
Weber, Reger und die Tanzsuite von Clemens von
Franckenstcin in der Zeit von 17 .15— 18 .ZÜ Uhr . —
Trude Eipperle , Georgine von Milinkovic, Karl Oster¬
tag sind die Solisten des Opernkonzerts , das unter
Leitung von Gustav Görlich Von 20.12— 21 .15 Uhr
Ausschnitte aus Verdi-Opern bringt . — Reinhold
Merten bietet in einer kurzweiligen Klassikerstunde
mit vielen Solisten , einem Orchester und Kammertrio
Werke von Strauß , Schumann , Löwe, Mozart von
21.15—22 Uhr.

In diesen Tagen werden die Lebensmittel¬
karten für die 42 . Zuteilungsperiode vom
19. Oktober bis 15. November mit den ver¬
besserten Rationen verteilt . Die Brotration vor
dem 6. April wird ausnahmslos in vollem
Umfange wiederhergestellt. Den Normalver¬
brauchern über 20 Jahre stehen also wöchentlich
250 Gramm und den Kindern bis zu drei
Jahren wöchentlich 200 Gramm Brot mehr zur
Verfügung . Die Kinder von drei bis sechs
Jahren behalten ihre seit dem 6. April um
100 Gramm erhöhten Brotrationen . Unver¬
ändert bleiben ferner die Brotrationen der
Kinder und Jugendlichen von sechs bis zwanzig
Jahren sowie die Brötzulagen der Schwer-,
Schwelst-, Lang- und Nachtarbeiter. Die Fleisch¬
rationen werden in allen Altersstufen um
50 Gramm wöchentlich , die der Schwer-,
Schweift- , Lang- und Nachtarbeiter um 100
Gramm erhöht. Die Wochenrationen betragen
daher künftig für Kinder bis zu sechs Jahren
200 Gramm , für Kinder und Jugendliche von
sechs bis achtzehn Jahren 400 Gramm und für
Normalverbraucher über achtzehn Jahre 350
Gramm . Die Schwerarbeiter erhalten 700
Gramm , die Schwerstarbeiter 950 Gramm und
die Lang- und Nachtarbeiter 550 Gramm.

Die Versorgungslage macht es möglich, in
größerem Umfange Kartoffelstärkeerzeugnissean
Stelle von Getreidenährmitteln auszugeben.
Die unveränderte vierwöchentliche Nährmittel¬
ration von 600 Gramm gelangt daher in Höhe
von 125 Gramm in Kartoffelstärkeerzeugnissen
(bisher 50 Gramm ) und in Höhe von 475
Gramm in Getreidenährmitteln zur Verteilung.
Die Möglichkeit , auf Nährmittelkarten auch
Weizenmehl, Hülsenfrüchte oder Reis zu be¬
ziehen, entfällt. Im übrigen bleiben die Ra¬
tionen unverändert . Entsprechend der Er¬
höhung der Brotration erfolgt jedoch auch eine
Erhöhung des Anteiles , der auf der Brot¬
karte L , die sogenannte Kuchenkarte , abgegeben
Wird . Auf diese Karte entfallen in Zukunft

Me erhallen Kriegsteilnehmer Hochlchulreike?
Welche Kriegsteilnehmer, die Hochschulreife

erlangen können, ist eine Frage , die jetzt ge¬
regelt ist,

Danach haben erstensKriegsversehrte,
die einen militärischen Urlaub von sechs Mo¬
naten erhalten können , die Möglichkeit , an
Sonderlehrgängen 'zur Vorbereitung auf die
Reifeprüfung teilzunehmen, sofern sie früher
das Versetzungszeugnis in die 7. Klasse einer
Höheren Lehranstalt erworben haben oder die
frühere Obersekundareise, oder das Abschluß¬
zeugnis einer Mittelschule (mit zwei Fremd¬
sprachen ) besitzen und das 25. Lebensjahr
(Stichtag 22 . Februar 1941) nicht überschritten
haben . Bei Kriegsende werden alle Kriegsteil¬
nehmer, die obige Bedingungen erfüllen, an
solchen Sonderlehrgängen teilnehmen.

Zweitens : Kriegsteilnehmer, die
keinen Urlaub erhalten können, haben die Mög¬
lichkeit. zu einer Reifeprüfung für Kriegsteil¬
nehmer zugelassen zu werden. Die Prüfung
wird an der Schule abgehalten, die der Kriegs¬
teilnehmer früher besucht hat . Diese Prüfung
darf nicht früher abgelegt werden, als der Be¬
treffende bei normalem Schulbesuch die 8. Klasse
einer Höheren Schule beendet hätte.

Drittens : Andere Kriegsteil¬
nehmer, die weder die Voraussetzungen für

aufsichtsbehörden zu richten. Diese
haben die Entscheidung für die Sonderlehr¬
gänge und Reifeprüfungen und geben die An¬
träge für das Langemarckstudiuman dieReichs-
studentensührung weiter.

Viertens : Kriegsteilnehmer zwi¬
schen 25 und 40 Jahren , insbesondereVersehrte,
die eine deutliche Begabung für ein bestimmtes
Studiumgebiet erkennen lassen und bei denen
eine Teilnahme an den Sonderlehrgängen mit
Rücksicht auf den Stand ihrer Vorbildung oder
ihr Älter nicht möglich ist oder nicht erforder¬
lich erscheint , oder welche ai s sonstigen Grün¬
den die Voraussetzungen für eine Zulassung
zur Reifeprüfung für Kriegsteilnehmer nicht
erfüllen, können auf Antrag ausnahmsweise
zur Begabtenprüfung zugelassen werden.

Fünftens : Für Bewerber, die das
Schlußzeugnis einer im Sinne der Ordnung
der Sonderreifeprüfung anerkannten Fachschule
oder Berufsfachschulebesitzen, gibt es die Son¬
derreifeprüfung für die Zulassung zum Stu

2000 Gramm Brot oder 1500 Gramm Mehl
statt bisher 1600 Gramm Brot oder 1200
Gramm Mehl. Die Regelung, nach der die
Abschnitte der Fleischkarten sämtlich erst mit
Ablauf der Zuteilungsperiode verfallen, gilt
von der neuen Kartenperiode ab auch für die
Abschnitte der Reichsbrotkarten, soweit sie bis¬
her nur für eine Woche galten. Gültig werden
diese Abschnitte wie bisher zu Beginn der ein¬
zelnen Zuteilungswochen. Der Vorgriff auf
noch nicht fällige Abschnitte bleibt weiterhin
verboten.

Zusätzliche Reisemarken für Urlauber
Die Reichskarten für Urlauber entsprechen

wegen der Rationserhöhungen bei Brot und
Fleisch ab 19. Oktober nicht mehr den geltenden
Rationen . Beim Brot werden hiervon alle
Urlauberkarten betroffen, während sich die
Rationserhöhung bei Fleisch nur aus die
Karten 5 bis 7 auswirkt . Auch bei den Ur¬
lauberkarten mutz deshalb ab 19 . Oktober eine
Neuregelung erfolgen. Da die jetzt gültigen
Urlauberkarten erst vor kurzer Zeit in Kraft
getreten sind und sich außerordentlich große
Bestände bei den Amtsstellen befinden, ist es
nicht möglich , diL jetzigen Urlauberkarten auf¬
zurufen und durch neue zu ersetzen . Nach einem
Erlaß des Reichsernährungsministers sind da¬
her bis auf weiteres die erhöhten" Brot - und
Fleischrationen an die Empfänger der Urlauber¬
karten in Form von Reise- und Gaststätten¬
marken zusätzlich auszugeben.

KSsesonderzuteilüng
auch in der 42. Zuteilungsperiode

Die weiterhin günstige Erzeugungslage er¬
möglicht eine zusätzliche Zuteilung von 62,5
Gramm Käse auch in der 42. Zuteilungsperiode,
die am 19. Oktober beginnt. Nach dem Erlaß
des Reichsernährungsministers erfolgt die Ab¬
gabe wieder auf den l '-Abschuitt der Reichs-
fettkarten für alle Altersstufen sowie auf den
Abschnitt IV1 der Wochenkarten für aus¬
ländische Zivilarbeiter . Die Abschnitte berech¬
tigen bis zum 15. November zum Käsebezug.

Aus de« Volksbildungsstätte
„Was ist und was will Indien ? " Ueber dieses be¬

reits angekiindigte sehr aktuelle Thema wird in einem
Grotzvortrag am Donnerstag , 8 . Oktober, Universitäts-
Professor vr Menschtng, Bonn , sehr aufschluß¬
reich berichten. Der Vortrag findet pünktlich um lg Uhr
in der „Astoria" statt. Es empfiehlt sich unbedingt
Karten im Vorverkauf zu lösen.

Außerdem weist die Volksbildungsstätte darauf hin,
daß am Freitag , g. Oktober, die erste Pilzwanderung
nach Sage durchgeführt wird . Anmeldung und nähere
Auskunft in der Dienststelle, Markt 3.

Für ein sonniges Kiuderland
Oldenburg , 7. Oktober.

Wer einmal den Blick in einen NSV -Kinder-
garten wirft und richtig in all das junge auf¬
strebende Leben hineinhorcht, dem geht das
Herz auf vor Freude . Möchte man nicht
stundenlang in der Tür stehen bleiben und den
kleinen Wuschelköpfen zuschauen ? Wie sie da
herumspringen in unermüdlicher Bewegung,
wie ihre kleinen Händchen Türme bauen , ein-
stürzen und wieder neu errichten, wie sie im
Kreisspiel mit ihren Hellen Stimmen singen!
Sonniges Kinderland , wohlbehütet und um¬
sorgt, tut sich da vor uns aus, mitten im ernsten
Kriege! Unbekümmerte, frohe Kinder stellen das
Glück und die Lebenskraft unseres Volkes dar.
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All ihr Springen und jauchzendes Umher¬
wirbeln sind ja nichts anderes - als Gesundheit,
als noch ruhende Kräfte und Fähigkeiten, die
zur Entfaltung drängen . Wer sie vor Augen
hat , dem braucht um die Zukunft nicht bange
zu sein; starke Hände werden einmal den Sieg
tragen , den unsere Soldaten heute erkämpfen.
Jedes Kinderlachen, jede warme kleine Patsch¬
hand bürgt dafür.

Volksgenosse , deine Spende , die du am kom¬
menden Opfersonntag für das Kriegs-Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes zeichnest , gibst
du für dieses sonnige, glückverheißende Kinder¬
land . Denn mit diesen Mitteln der Gemein¬
schaft erfüllt die NS -Volkswohlfahrt ihre
Hauptaufgabe : die Sorge für Mutter und Kind.
Alle Betreuungsarbsit , jede Maßnahme zum
Wohls des Volkes hat ihre Wurzel an der
Wiege , bei der jungen Mutter und dem Heran¬
wachsenden Kinde. Mag der Krieg toben, viele
Werte vernichten und kostbares Menschenleben
fordern ! In der Heimat sorgt das Volk in
fester Gemeinschaft für das wohlbehütete Da¬
sein seiner Kinder und damit für eine steghafte
Zukunft. Auch du mußt deinen Teil dazu bei¬
tragen.

VahlnWetze« unfere Spenden
Uevergabe der Mütterberatungsstelle in Ohmstede -Etzhorn an die NSV

Die kürzlich neu eingerichtete Mütter¬
beratungsstelle in, der Ortsgruppe Ohmstede-
Etzhorn, für die im Lokal von Aherle gegen¬
über der Ohmsleder Kirche sehr schöne und im
Mittelpunkt der Ortsgruppe gelegene Räume

dium der Wirtschaftswissenschaft, der Landwirt - geschaffen wurden, wurde am Montagnachmittag
schüft , der Forstwirtschaft, des Gartenbaues , >n einer schlichten Feier im kleinen Kreise von
des Brauerei - und Brenneretwesens sowie zum
Studium an den Technischen Hochschulen und
Bergakademien.

Durch einen neuen Erlaß des Reichs-
die Zulassung zu dem Sonderlehrgängen noch erziehungsmimsteriums können frühere Schüler

Reifeprüfung als Kriegsteilnehmer in Höherer Schulen, die das Ve '
zur _ _ ..
vollem Umfange erfüllen, für ein wissenschaft¬
liches Studium aber nach ihren geistigen und
charakterlichen Fähigkeiten geeignet erscheinen,
können in die Vorstudienausbildung (Lange¬
marckstudium ) ausgenommen werden, sofern sie
das 25. Lebensjahr nicht überschritten haben.

Alle Anträge — außer solchen für das
Langemarckstudium — sind mit den nötigen
Unterlagen an die zuständigen Schul-

rsetzungszeugnis
in die Oberprima der früheren neunjährigen
Höheren Schule besitzen , und die Schule nicht
vor Ostern 1936 verlassen haben, auf Antrag
bei ihrer Schule den Reifevermerk unter der
Voraussetzung erhalten, daß sie mindestens ein
Jahr im Wehrdienst gestanden und sich vor
dem Feinde bewährt haben. Dem Antrag ist
die entsprechende Bescheinigung des Truppen¬
teiles beizufügen.

Kreisamtsleiter der NSV , Pg . Schwäbe, der
NSV -Ortsgruppe übergeben. Zu Beginn wur¬
den die Räume besichtigt , die zweckmäßig und
schön hergerichtei worden sind , und alles das
enthalten, was für den in Frage stehenden
Zweck erforderlich ist. Besonders ersreulich ist,
daß hier Räume beschafft werden konnten, die
für einen großen Teil der Ortsgruppe günstig
liegen. In regelmäßigen Zeitabständen werden
die Mütter mit ihren Kindern hier Rat und
Hilfe finden können. Die ärztliche Beratung
wird Frl . Vr. Kubier durchführen.

Pg . Schwäbe dankte in feiner Ansprache den
Mitarbeitern der NSV -Ortsgruppe für die bis¬
her geleistete Arbeit, besondersder langjährigen

Sachbearbeiterin für das Hilfswerk „ Mutter
und Kind"

, Frau Kurth, und umritz sodann
in knappen Worten die RSV -Aufgäb'en wäh¬
rend des Krieges und die der Mütterberatungs¬
stelle . Pg . Schwäbe übergab sodann die neue
Mütterberatungsstelle in die Obhut des Orts¬
gruppenamtsleiters der NSW, Pg . Rüde¬
busch. der versprach, die Arbeit im Sinne der
großen Ziele und Notwendigkeitenunserer Zeit
voranzutreiben.

Die neue Mütterberatungsstelle wird nun
ihre Arbeit aufnehmen und damit neben den
anderen schon bestehenden derartigen Einrich¬
tungen im nördlichen Stadtteil dazu beitragen,
daß Mütter und Kinder auch in der schweren
Zeit des Krieges an Leib und Seele gesund
sind und bleiben. Sie zeigt uns wieder einmal,
wofür die Gelder verwandt werden, dit , wie
im ganzen Reich , so auch in Oldenburg bei den
Sammlungen zusammenströmen. Daran wollen
wir auch am kommenden Sonntag , dem zweiten
Opfersonntag dieses Winters denken.

Oie enikü/rrte (Zötiin
21. Fortsetzung

Dann setzten sie sich ins Moos , mit dem
Rücken an einen Felsblock gelehnt. Sie hockten
dicht nebeneinander : ihre Hände umschlossen die
hochgezogenen Knie. Die Sonne war netzt ganz
herausgekommen; sie leuchtete warm auf sie
herunter. Sie spürten kaum den Wind, der noch
einiges Gewölk vor sich Hintrieb.

Tief unten lagen die blaugrünen Seen , die
dunklen Waldstricheund die gelben und grünen
Felder mit den Ortschaften, die so aussahcn,
als hätte man sie eben aus einer Spielzeug¬
schachtel genommen. In zahllosen Windungen
schlängelte sich die Drau durch das Land. Hmter
den Vorbergen schimmerten im Silberlrcht dre
Tauern, Kette an Kette. Und ganz in der Ferne
glitzerten die schneebedeckten Gletscher des Hoch¬
alpengebiets m der Sonne.
„ Neben Lena hatte sich Clarissa niedergelassen;
Cenas rechte Hand schmiegte sich in den dichten
Pelz der schwarzen Pudeltn . „ Es ist schön hier
oben "

, sagte sie leise , und ihr dunkelleuchtender
Blick flog zu den fernen Tauern . „Ich bin dir
so dankbar! " „Sie schwiegen lange. Dann lehnte sie ihren
Kops an seine Schulter. Sie hatte den Hut ab¬
genommen ; er sah auf ihr Haar herunter , er
atmete den Duft ihrer Frische und Jugend . Und
nun war ihm plötzlich , als könne er gar nicht
Mehr zurück . Das Schicksal forderte es von
rhm : Er mutzte ihr sagen, daß er sie liebe, daß
er sie begehre und daß er glaube, sie werde
vielleicht seine Frau werden und die neue
Mutter seiner Knaben. , , ^Und genau so , wie er es dachte , so sagte er
es ihr auch mit wenigen einfachen Worten. Er
sagte es sehr leise und dicht an ihrem Ohr,
etwas erregt und doch zuversichtlich . Dabei sab
er, wie das Lächeln ihres Mundes fast erlosch
sind gleich wieder aufblühte, aber jetzt zart und
'nnlg, und wie sich ihre Augenlider dann
schlossen, als wünsche sie. ein alückliches und zu¬
friedenes Kind, ruhig einzuschlafen. Ihr Kopf
mg weiter an seiner Schulter.
. Er schwieg . Eine heiße Welle zuckte über sein
Herz . Sie war nicht überrascht— sie hatte Wohl
vorausgesehen, daß es so kommen würde. Und
sie wies dies alles auch nicht von sich . War es
sucht zu erraten , was in ihr vorgiug ? Auch siel ebte ihn. zwar nicht mit der großen, wilden
Leidenschaft , die sicher in ihr schlummerte, dafür
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aber tiefer und inniger , verklärt durch den Ge¬
danken, daß ihre Schwesterdiesen Mann einmal
besessen hatte, und baß sie nun an deren Stelle
treten müsse , um ihm das gleiche Glück zu
schenken . . . So glaubte Hartinger , die Gefühle
ihres Herzens zu erraten . Aber er rührte sich
nicht ; noch immer umspannten seine Hände die
hochgezogenen Knie.

Da öffneten sich plötzlich ihre Augen, ihr Kopf
löste sich von seiner Schulter, und so , als sei sie
eben aus einem märchenhaft schönen Traum
erwacht, sah sie zu ihm empor: „ Rolf — ist es
wirklich dein Ernst ? "

„Ja , ich Hab dich sehr lieb !" ° '
Sie tastete nach seinen Schultern. Nun war

ihr Antlitz ganz dicht vor ihm. Und sie flüsterte:
„ Du — Sin ich so , wie Olga einmal war ?"

Diese Worte erschütterten ihn tief; noch nie¬
mals hatten sie wieder über Olga gesprochen.
Er fand keine Antwort — er zog ste nur an
sich und küßte leidenschaftlich erregt ihre
durstigen Lippen.

Dann erhoben sie sich rasch . Aber wieder
sanken sie einander in die Arme. Sie schmiegte
sich an ihn und sah zu ihm auf : „Und doch
bin ich anders als Olga — und ich will auch
anders sein . Niemals darfst du dich hinein¬
träumen in alte Dinge ! Hörst du ? Bitte , bitte,
versprich es mir !"

„ Es wird nicht geschehen , Lena, ich fühle es."
„Ich habe einmal ein Stück gesehen , da

heiratete ein Mann auch die Schwester seiner
Frau , und schließlich —"

„ Ich weiß — ich weiß .
'
. ."

„ Schau, Rolf, das darf nicht sem!"
„ Du hast recht ."
„ Seit dem Herbst denk ich nur noch an dich.

Has^ du' s gef Mt ? "
",Hör

'
mich

^
jetzt einmal an , Rolf ! Ich habe

eine große Bitte . . . Falls du wirklich willst,
daß ich deine Frau werden soll . Ja , ich möchte
es fast eine Bedingung nennen."

„Ich errate, was du meinst."
„Ich möchte bei der Bühne bleiben. Darf ich?
Ee *

Zweite. „ Und du wirst alles tun , mir
den Weg zu ebnen? Den Weg nach oben? Ver¬
sprich mir auch das ! Jetzt , in diesem Augenblick,
mußt du's mir versprechen !"

„ Du kannst dich fest daraus verlassen. Was m
meinen Kräften steht —"

„ Feierlicher mußt du es sagen!"
„Ich verspreche es dir , Cena ! Ich weiß, du

bist um so viel jünger als ich, fünfzehn Jahre.
Ganz sollst du dich nicht an mich verschenken.
Und überhaupt : Du brauchst die Bühne — ich
weiß es !"

Sie besprachen nun alles. Hartinger äußerte
die Absicht , schon im Herbst zu heiraten, und. . . "" ' te , es

Neuer
ste in

Jubel aus . „ .
Sie sprachen auch über die Knaben. „ Rolf , ich

bin sehr stolz auf meine großen Buben . Und
ste haben ja mich etwas von meinem Blut . Ich
will sie ganz für mich erobern. Aber ich glaub,
ich muß mir halt noch mehr Respekt ver¬
schaffen . . ."

„ Das mutzt du." . .
„Wollen wir 's ihnen schon letzt sagen ? "
Er überlegte. „ Nein"

, erwiderte er schließlich,
„ lassen wir 's vorläufig noch . Ihnen würde der
Kopf zu heiß werden. Man muß es ihnen hübsch
langsam verbringen." . . ^

„ Du hast recht . Wir müssen uns überhaupt
ein bißchen zusammennehmen. . . Da sind ja noch
deine Gäste !"

„ Du meinst. Wir sollten es auch vor ihnen
verheimlichen? "

„ Wie lange blerben ste ? "
„ Ein paar Tage." .
„ Da ist es besser , wenn wir 's ihnen nicht

sagen. Und wenn wir Haltung bewahren. Man
soll keinem Menschen unnötig Schmerzen be¬
reiten ."

Er sah ihr überrascht in die Augen.
„Aber Rolf , merkst du denn das nicht? Die

Regina Aurich, die ist doch in dich verliebt!"
ch Hab es sofort gesehen , in der erste« Vrertel-
rnde."
„ Glaubst du wirklich — ? "
„ Du kannst dich fest daraus verlassen! Ich Hab

doch Augen im Kopf . . . Nein, ste darf es Nicht
wissen ! Ich hab' s doch an mn selbst erlebt,
wenn man sich in einen Mann verliebt, und der
wird einem weggeschnappt. . . Du schaust ? Ja,
warum sollt ' ich mich nicht schon mal ernstlich
verliebt haben? Beim Theater — du weißt
es — verliebt man sich gar manchmal; es ist
halt so, da kann man nix machen . Es ist ja
auch nicht immer gleich zum Sterben . Und
wenn man's dann überwunden hat , da merkt
man , Wie man innerlich reicher geworden ist . . .

Ickstu

Man kann's auch viel besser spielen auf der
Bühne , das ganze Zeugs : die Liebe , die Leiden¬
schaft , das Himmelhochjauchzen und Zutode-
betrübtsein, die Schwermut und die Eifersucht.
Und, daß man echt ist auf der Bühne , daraus
kommt es ja schließlich an ."

„Also gut. Obwohl ich der Meinung bin, daß
du dich irrst — du mutzt dich täuschen, die
Regina fühlt bestimmt für mich nichts anderes
als eine gute Kameradschaft— , wollen wir doch
den Mund Hallen und uns nichts anmerken
lassen . Es ist vielleicht wirklich besser so ."

Und wieder erörterten sie den Termin ihrer
Hochzeit . Hartinger nahm Eenas Arm ; er wollte
mit rhr auf und ab gehen . Er war in seinen
glückseligen Traum versponnen, daß er nicht
gewahrte, wie er sich dem Abgrunde näherte.

Im letzten Augenblick riß sie ihn zurück.
„ Rolf !" schrie sie entsetzt . „ Jessasmaria ! Wie
leichtsinnig du bist — !"

Er starrte lächelnd in den Abgrund.
Am Nachmittag brannte dte Sonne heiß vom

Himmel. Es war wieder „ Kärntner Wetter" ge¬
worden ; der Hauch des Südens kam von der
Adria herüber.

Hartinger fuhr mit seinen Gästen — mit
Lena Retnwald , Ellermann und Regina
Aurich — im Wagen an den Faaker See , um
dort zu baden. Klaus und Ulli gondelten mit
ihren Fahrrädern hinterdrein ; sie waren , da es
immer bergab ging, bald zur Stelle.

Hartinger hatte mit einem Bauern ein Ab¬
kommen getroffen. Er durfte dessen Wiese be¬
nutzen , die zwischen Faak und Drobollach lag.
Auch ein Bootssteg, eine halbverfallene Hütte
und ein alter , schwerer Fischerkahnstanden ihm
dort zur Verfügung.

Sie entkleideten sich in der Hütte und lagen
dann zunächst oben auf der leicht abfallenden
Wiese . Es gab keinen Menschen weit und breit.
In einem grellen Kobaltblau leuchtete der
waldumschlossene See in der Sonne . Hartinger
erklärte Cena die seltsame Färbung : der felsige
Untergrund des Sees war völlig unbewachsen.

Sie lagen im Gras und sahen zu den Kara¬
wanken hinüber . Im glasigen Dunst zog sich die
lange Bergkette vom Mittagskogel bis zur
Kosuta. Viele Kogel waren unbewaldet : ihre
Kalkwände schimmerten weiß wie Zauber¬
burgen. Hinter dem Mittagskogel tauchte die
Silverspiße des Triglaw auf. Dort drüben lag
slawisches Land. Der Gebirgszug wurde im
Westen von den bizarren Formationen der
Jütischen Alpen abgelöst, die schon zu Italien
gehörten. (Fortsetzung folgt)
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Heute, Mittwoch, 17 .30 Uhr : „Der Wetter aus
Dingsda "

, Operette von Eduard Künneke. Freier
Verkauf und KdF-Zehner -Anrecht.

Morgen , Donnerstag , 17 .30 Uhr : „Friederike ",
Operette von Franz Lehar . In dieser Aufführung
singt Margerit Verleger die Titelpartie . Anrecht IZ
und freier Verkauf.

* Hohes Alter. 80 Jahre alt wird am 12.
Oktober der Tischler Karl Schreiber,
Sedanstratze 4. Er war 43 Jahre , also bis zu
seinem Lebensabend, bei dem Tischlermeister
Tapkenhinrichs, hier, tätig . Seine Ehefrau,
Diederike, geb . Freese, mit der er am 14.
Dezember 1936 die goldene Hochzeit feiern
konnte, ist leider verstorben. Aus der Ehe sind
zehn Kinder am Leben. Schreiber ist körperlich
und geistig noch sehr rege . Er nimmt als Ver¬
einsgründer noch regelmäßig am Singen in
Nadorst teil. Vielen Oldenburgern wird er als
Veteran des Handiverks und auch als Humorist
in Erinnerung sein.

* Bewährter Zugführer ausgezeichnet. Für
mehrfach bewiesene besondere Tapferkeit bei
den Kämpfen an der Ostfront wurde dem Feld¬
webel Eduard Haberzettel, Zugführer in
einem norddeutschen Infanterie -Regiment, das
Deutsche Kreuz in Gold verliehen.

* Bevölkerungsbewegung in Oldenburg. In
den ersten sechs Monaten des laufenden Jahres
wurden im Lande Oldenburg nach den Er¬
hebungen des Statistischen Reichsamtes 1927
Eheschließungen, 5843 Lebendgeborene und
3561 Sterbefälle von Zivilpersonen ermittelt.
Hiervon entfielen auf das erste Vierteljahr
1942 : 846 Eheschließungen (5,7 auf 1000 Ein¬
wohner) , 2740 Lebendgeborene (18,6) und 1883
Sterbefälle von Zivilpersonen (12,8) . Für das
zweite Vierteljahr 1942 lauten die entsprechen¬
den Ziffern : 1081 (7,2) Eheschließungen, 3103
(20,7) Lebendgeborene und 1678 (11,2) Sterbe¬
fälle von Zivilpersonen.

* Pferdemarkt fällt aus . Der auf den 13.
Oktober d . I . angesetzte Pferdemarkt findet in
diesem Jahre nicht statt.

* Sechsmal Kartoffelgerichte! Die Kartoffel¬
ernte ist gut. und wir wollen die Kartoffel
nun nicht nur als Beigabe zum Gemüse auf
den Tisch bringen . Die Abteilung Volkswirt¬
schaft/Hauswirtschaft hat neue und alte Re¬
zepte ausprobiert , um die Kartoffel möglichst
vielseitig zu verwenden. Am Mittwoch, 7. Ok¬
tober, gibt die Hauswirtschaftliche Beratungs¬
stelle , Lange Straße 68, Kostprobenund Rezepte
aus von 9 bis 12.30 und 15 bis 18.30 Uhr. Es
gibt unter anderem Kartoffelgulasch, Sellerie¬
kartoffeln und einen Kartoffelgrundteig, der zu
vielen Gerichten zu gebrauchen ist. Ein Flam¬
meris und eine Kartoffelquarktorte werden die
Kartoffeln besonders beliebt machen bei groß
und klein.

* Revifions - und Sprechtage für Jnvalidenverstche'
rung . Für die Gemeinden Wiefelstede und
Apen werden heule in unserem Anzeigenteil die

Kiis Sl - envurgs LrchtfpieUfSllfev«
Wall-Licht

„Die Erbin vom Rofenhof"
Ter junge Lehrer Matthias Summerer ist in das

Gebirgsdorf Trausing versetzt. Dem jungen und
frischen Menschen fliegen die Herzen der Kinder zu,
was ihm schon die Feindschaft des Oberlehrers Sam-
Weber einträgt . Da Summerer obendrein die Dorf¬
jugend beiderlei Geschlechts zum Singen um sich ver¬
sammelt und gar einen Sängerwettstreit mit den
Nachbarorten anregt , auf dem er ein felbstkonipo-
niertes Chorlied urausführen will, sieht der Ober¬
lehrer vollends seine Felle wegschwimmen und denun¬
ziert ihn bet der Schulbehörde. Summerer gibt oben¬
drein Unterricht in der freien Gottesnatur , was den
revidierenden Schulrat allerhand ärgerlichen Schweiß
kostet , doch Im Unterricht und insonderheit in der
Disziplin ist ihm nichts anzuhaben . Der Festtag
kommt näher . Die Stasi mit ihrem schmetternden
Sopran ist die Stütze des Chors , nebenbei auch die
schmucke Erbin des reichsten Hofes, des Rosenhofes.
Zwischen ihr und dem jungen Lehret keimt die Liebe
auf . Sehr zum Aerger des Bürgermeisters , der sie
gern mit feinem Sohn Sepp vereinigt sähe, der zwar
Bäume ausreitzen könnte, sonst aber ein ziemlicher
Trottet ist . Der Bürgermeister gesellt sich daraufhin
dem Oberlehrer zu , um gegen Summerer zu intri¬
gieren . Tie Sache wird noch komplizierter durch den
Besuch der Mimi , der Tochter des Oberlehrers , die
in der Großstadt zu einer geschwollenen und ge¬
zierten Pflanze geworden ist und dem Lehrer nach¬

stellt, dem sie gern den Kopf verdrehen möchte. Als
sie bei ihm abblitzt macht sie es , wie einst Potiphars
Weib dem keuschen Joses gegenüber, worauf der
Lehrer die Sachs vor den Gemeinderat bringt , aller¬
dings insofern Pech Hat , als die Szene in ihrem
unzweideutig entgegengesetzten Verlauf von einem
Gemeinderatsmitglied beobachtet ist . Der junge Lehrer,
selbst Bauernkind und mit Leib und Liebe Bauer,-
hilst .in den Ferien dem Großvater der Stasi , dem
Gschwendtner-Bauern bei der Ernte , da ihn sein Knecht
im Stiche gelassen Hai , um in der Stadt mehr zu
verdienen ; man schrieb des Jahr 1932 . Als er ihn
rühmt , weit und breit gäbe es keinen besserenKnecht,
fühlen sich die Burschen, denen die Sache aufgsbauscht

. und entstellt hinterbracht ist , beleidigt und beschließen,
beim Fest nicht mitzusingen. Der Konfliktstoff spitzt
sich zu und ' nicht weniger die Schwierigkeiten des
Baders Zwickl mit der Festrede. Die köstlich freie
und unbeschwerte Stimmung , die über dem reizenden
Lustspiel lagert , erfährt im Jubel und Trubel des
Festes ihren Höhepunkt, wo es infolge der Ränke der
Oberlehrerpartet zu einer solennen Keilerei kommt,
bis der alte Gschwendtner, der stets den Nagel auf
den Kopf trifft , alles zum Guten bringt . Der reizende,
einem Singspiel von Georg Queri nachgestalteteAdler-
Film bereitet ein paar köstliche Stunden . Spielleiter
ist Franz Seitz . In den Hauptrollen bewähren sich
Hanst Knotek, Trude H a e f e l i n , Maria Mayer-
Hofer, Paul Kling er, Gustav Waldau, Rolf
P i n e g g e r , Theodor Auzinger Albert Flo¬
ra t h und Sepp R i ft . Fritz Kuhlmann.

Termine bekanntgegeben, worauf unsere dortigen
Leser hiermit aufmerksam gemacht werden . In den
Terminen wird über Beitragshöhe und sonstige
Verstcherungsangelegenheiten Auskunft erteilt . Die Be¬
teiligten werden darauf aufmerksam gemacht, daß sie
gesetzlich verpflichtet sind, im Termin zu erscheinen
und andernfalls Weiterungen zu erwarten haben.

» Pflichtappell der Kriegerkameradschaft Eversten.
Nach der Begrüßung gedachte der Kameradschafts¬
führer unserer an allen Fronten siegreich kämpfen¬
den tapferen Soldaten , insbesondere der Gefallenen
und Gestorbenen, zu deren Ehren sich die Versamm¬
lung von den Sitzen erhob. Anschließend berichteteder Kameradschaftsführer über die in voriger Woche
abgehaltene Besprechung der Kreiskriegersührung mit
den Kameradschaftssührern. Sodann folgte ein Vor¬
trag des Bezirksobmanns Theodor Müller über
feindliche Luftangriffe und Feindpropaganda . Alle
Kameraden haben jetzt - mehr wie je zufammenzu-
stehen und jegliche Gerüchtemacherei sofort zu unter¬
binden . Kamerad Fritz Kayser berichtete dann
über Erlebnisse an der Murmankuste während des
ersten Weltkrieges. Von 400 900 dort zum Bahn -,
Straßen - und Brückenbau eingesetzten Kriegsgefange¬
nen sind über 60 909 gestorben. Schluß des Appells
18 .30 Uhx Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Führer . '

* Die Kameradschaft ehem. 19. Dragoner Hat einen
erheblichen Teil ihrer Mitglieder weitverstreut in der
Umgegend Oldenburgs wohnen, aber die 19er halten
trotzdem eisern zusammen. Die Beteiligung am dies¬
jährigen Bundesschicßen war sehr gut . Es wurden
fünf Schutz liegend freihändig auf die 12er Ringscheibe
abgegeben. Die erzielte Durchschnittszahl betrug je
Schütze und Schuß neun Ringe . Dabei erzielten die
Kameraden Erhards 54 , Dey 53 , Linkogel 49 , Brüning
49 Ringe als beste Mannschaft, somit zusammen 205
Ringe . An Auszeichnungen errangen die Kameraden
Linkogel und Erhards die Siegerplakette , Linkogel

und Brüning den Anhänger zur Großen goldenen
Ehrennadel , Kröplin die Große goldene Ehrennadel,
Dey die goldene Ehrennadel . Am 27. September fand
das Jahresabfchlußschießcn statt. Die Ehrenscheibe
wurde von dem Kameraden Hagcndorf errungen . Nach
Abschluß der Wettkämpfe fand bei dem Kameraden
Meißner („ Bavaria ") die Siegerverkündung und
Pretsverteilung statt.

»
Bad Zwischsnahn. Soldaten spielen

für das KWHW. Die von unseren Soldaten
in der Rostruper Festhalle dargebotenen Auf¬
führungen des erfolgreichen Lustspiels „ Die
Männerfalle " fanden vor vollständig ausver¬
kauften Häusern statt. Aus technischen Gründen
waren vorerst keine weiteren Aufführungen
möglich . Um aber den vielen Anfragen gerecht
zu werden, sei heute schon verraten , daß mit
einer nochmaligen Aufführung Ende Oktober
gerechnet werden kann.

Bad Zwischenahn. Besichtigung der
Wasserkuhlen. Die Schlagkraft der Feuer¬
wehren ist von dem Vorhandensein zahlen- und
größenmäßig ausreichender Wasserkuhlen ab¬
hängig. Bei einer Besichtigungsfahrt durch die
Zwischenahner Gemeinde wurde festgestellt , daß
die Wasserkuhlen in dem östlichen Teil der Ge¬
meinde, die durchweg1934 im Rahmen der der¬
zeitigen Notstandsarbeiten angelegt wurden,
für die heutigen Ansprüche viel zu klein und
zudem noch im Lause der Jahre stark ein-
geschlammt sind , so daß sie als völlig unzu¬
reichend bezeichnet werden müssen . Die Wasser¬
kuhlen im westlichen Gemeindeteil sind zwar
im allgemeinen größer , angelegt, doch können

Grobes
Sldenvurger Vorprogramm

am Sonntag
Der ReichsbahmSportgemetnschaft Oldenburg ist ezgelungen , für die Boxveranstaltung am Sonntag , dem

11 . Oktober, um 15 .30 Uhr in der Reichsbahn-Turn-
Halle an der Karlstratze ein ausgewähltes Programm
aufzustellen. Im Mittelpunkt der Kämpfe steht selbst,verständlich der Sochs-Runden -Kampf zwischen Europa¬
meister Hein ten .Hoff und seinem Bruder Jan , sowieder Start des DeutschenSchwergewichts-Jugendmeisterz
Steinmetz . Aber auch die übrigen Kämpfe beanspruchendas stärkste Interesse , da sie guten Sport versprechen.Die nunmehr feststehendenPaarungen lauten : Feder:
Schmidt-Oldenburg - Rabowy -Delmenhorst ; Fliegen:Normann -Oldenburg —Ständer I-Delmenhorst ; PapierB : Kayser-Oldenburg — Schröder -Bremen (Gebiets.
Meister) ; Leicht: Steinmetz Il -Oldenburg —Bolte -Del.
menhorst; Bantam : Loschen -Oldenburg — Lauser-Weser-münde ; Leicht: Lohse-Oldenburg — Bayer -Bremen:
Halbfchwer A : Karl -Oldenburg — Herzog-Wesermünde:
Mittel B : Hayen-Oldenburg —Hinze-Wesermünde; Halb-
schwer : B : Reil I-Oldenburg —Bast -Wesermünde ; Mitte-
A: Engelbarth -Oldenbnrg —Lechten-Bremen ; Feder:Walkowiak-Wesermünde— Boesen-Bremen ; Leicht: Lal-
lischek-Bremcn — Kirner -Luftwafse Diepholz ; Mittel:
Poppendieck-Wesermünde— Schacke -Kriegsm . : Schwer:
Steinmetz i (Deutscher Jugendmeister 1942 )— Brunken-
Wesermünde; Schwergewicht: Hein ten Hoff—Jan te«
Hoff — Sechs-Runden -Kampf ohne Wertung.

Da die Gebrüder ten Hoff in den Trainingsstunden
ausgezeichnete Kämpfe zeigten, steht ein technisch hoch¬
stehender Kampf bevor, an dem alle Boxsportanhänger
ihre Freude haben werden . Im Federgewicht trifft
Gaumeister Boefen aus Walkowiak, den mehrmaligen
Gaumeister , der in diesem Jahre nicht tetlne- men
konnte. Brunken -Wesermünde ist ein starker Gegner
für Steinmetz, der sich in Oldenburg erstmalig als
Deutscher Jugendmeister vorstellt. Er bestreitet seinen
25 . Kamps; mtt seinen 16 Lenzen schon ein schöner
Rekord.

1. Futzballklasse Oldenburg
Für kommenden Sonntag sind weitere drei Punkt¬

spiele angesetzt worden:
VfL 94 Oldenburg —Luftw . Vechta
TuS Vechta—Viktoria Oldenburg
Luftw . Oldenburg — Luftw . Zwifchenahn

Ueber die Teilnahme der Oldenburger Vereine wird
in dieser Woche Klarheit geschaffen werden.

Lehrtag für Turner und Leichtathleten
Am kommenden Sonntag , dem 11 . Oktober, findet

als Auftakt der Wintexarbeit in der TuS -Turnhalle
ein Lehrtag (Kreisvorturnerstunde ) für . die Fachgebiet«
Turnen und Leichtathletik statt, zu denen die Vereine
ihre Uebungsleitsr , einige Lehrwarte und Leicht¬
athleten entsenden sollen.

Reichssportabzeichen
Letzter Abnahmetag für alle leichtathletischen

Hebungen sowie Radfahren am kommenden Sonntag,
dem 11 . Oktober, ab 10 Uhr auf dem TuS 76-Platz
an der Ekkardstraße in Osternburg.

sie auch hier den Anforderungen nicht voll
genügen. Nach Prüfung der jeweils vor¬
liegenden örtlichen Verhältnisse werden des¬
halb Vorbereitungen für die Neuschaffungvon
Wasserstellen getroffen, die alsdann beschleunigt
fertiggestellt werden sollen.

v I k! 0LVD8VSL ! L » vk ! H8K » ONr
dl 8 - 6srn « 1nsodakt «Lrakt SarottKreude"
Lrelsdleoststvll « 0 l d e » d » r s - 8 t » d t

Volksbilduvssstätte Ser Onndoiiptstsdt Oldenburg
Oonnerstsx , 8. Oktober : VortrsZ : „Was ist und was will Indien ?"

mit k>rok. Dr . Lilerrsekittg, Sonn , 19 Mir in der „^.storia"
Kreitox , S. Oktober : 1 . kilrwandernng navk 8äge . Qsitung I-öttrsr

Dui 8. Lbksbrt 7.45 Mir . blättere Luskunkt in der Dienststelle.
Betr . : Reichs-Brot - und Mahlkarten

Die Selbstversorger in Brot müssen bet Abforderung der neuen
Reichs-Brot - und Mahlkarten 42/44 — gültig ab 19 . Oktober 1942 —
die Stammabschnitte der bisherigen Brot - und Mahlkarten 39/41 — gültig
vom 27 . Juli bis 18 . Oktober 1942 — mit den etwa daran verbliebenen
Bezugs - oder Bestellabfchnitte« und Einzelabschnttten an das Städtische
Ernährungsamt 8 zurückgeben, yhne Rückgabe der Karten 39/41 können
Karten 42/44 nicht ausgegeben werden . Auch künstig müssen bei An¬
forderung neuer Brot - und Mahlkarlen die Stammabschnitte usw. der
jeweils nach Ablauf von- 3 Zuteilungsperioden ungültig werdenden
Karten zurückgegeben werden . Die Stammabschnitte usw. find daher sorg¬
fältig aufzubewahren.

Oldenburg (Oldb) , den 5. Oktober 1942
Der Oberbürgermeister . Ernähruiigsamt 8 . I . V . : Meye r.

WovtanroLsrn
wosrlvxv8lu -nrLr
Suche für 9 Wochen ein möbliertes
Schlafzimmer» Nähe Platz der SA.
Angeb. u. V V 517 Oldenb . Nachr.

Berufstätige Soldatenfrau sucht
dringend kleines möbliertes Zimmer
mit Küchenbenutzung. Angebote unt.
L 120 Annahmest. Lange Str . 90.

Der Landrat (Wirtschaftsamt ) Oldenburg , den 5. Oktober 1942
Kreis Oldenburg

Betrifft : Petroleum für die Beleuchtung von Fuhrwerken
Anträge auf Zuteilung von Petroleum -Berechtigungsscheinen zum

Bezug von Petroleum für die Beleuchtung von Fuhrwerken (außer
gewerblichen) sind beim zuständigen Bürgermeister spätestens bis zum
12 . Oktober 1942 zu stellen. Vordrucke sind dort erhältlich.

Gewerbliche Fuhrunternehmer haben ihren Bedarf an Petroleum-
Berechtigungsscheinen zur Fahrzeugbeleuchtung bet der Reichsverkehrs-
gruppe „Kraftfahrgewerbe " , Spediteure bei der Reichsverkehrsgruppe
„Spedition und Lageret " anznfordern ._ Thiele.

Leeres, evtl, möbliertes Zimmer,
Nähe Phtlofophenweg gesucht . An¬
geb . u . W B 521 Oldenb . Nachr.
Wohnungstausch Bremen -Oldenburg.
In Bremen 4-Zimmer -Wohnung,
Küche und Bad , Balkon , Garage
und Garten , suche in Oldenburg etne
4— 5-Zimmer -Wohnung . Karl Meyer,
Lange Straße 83, bei Schmidt.

Kg,s P-.
wieder vorrätig

in allen Vsrksuksstellsn der

kMKillMllMI'Il
VmviMMiMWeiilMS

k. lll. b . 8.

Gesucht eine Putzfrau
für zwei Bürozimmer tu Bad
Zwischenahn. Angebote unter V T
515 Oldenburger Nachrichten.

Aeltere Hausgehilfin,
an selbständiges Arbeiten gewöhnt,
für Geschäftshaushalt gesucht.
Frau Fedderfen , Bremen,
Schtllerstratze 7, Telefon 20922
Wegen Verheiratung der jetzigen
baldmöglichst erfahrene

Hausgehilfin gesucht.
Frau A. Geerdes , Hofapotheke,
Lange Straße 77

IMMUllM
wieder eingetroffen.

Bestellte können abgeholt werden.

Carl Mlh. Meyer
Haarenstratze

Stundenhilse
für Geschäftsreintgung gesucht.
Wenn geschlossen 3 X klingeln.
Besser, Roienstratze 29 ._

Mamwrtofteln
„Flava"

H. Domin, Bremer Strafte 19
Ruf 5042

Stellen -srngevote
Jüngeres Mädchen

vom Lande für Haus und Garten
gesucht , eine Kuh zu melken.
Telefon 3311.

Morgenhilfe
für einige VormtttagsstMden ges.
Frau von Scheliha, ElisaSethstr. 2

Hausgehilfin
für >/-

' oder ' /.-Tag gesucht.
Margaretenstraße 14 , parterre.

Gesucht auf sofort ein
älterer Mann als Nachtwache.

Anton I . Becker , Bürgerstratze 1—5
Fernruf 3255 _
Gesucht auf sofort oder bald ein

ordentliches Lausmädchen
von 12 — 14 Jahren für leichte
Botengänge.
I . H . Eilers , Oldenburg,
Achternstratze 44—45
Suche für sofort oder später eine

freundliche, erfahrene Hausgehilfin.
Or - Lucken, Ofener Straße 4

Heizer für Heißdampslokomobile
per sofort gesucht.
Wessels, Möbelfabrik,
Milchstraße 20/22_

TilOlerlehelirrg g
Tischlermeister Adolf Post,
Prinzesstnweg 92_
Gesucht für sofort oder später ein

ordentlicher Laufbursche
von 12—14 Jahren (Radfahrer ) .
I . H . Eilers » Achternstraße 44 —45

Für die Bewachung von Ost
arbeitern in Stadt -Oldenburg»
Cloppenburg » Vechta, Quakenbrück
und anderen auswärtigen Plätzen
werden ab 1. November

mehrere Männer
im Alter bis zu 60 Jahren gesucht.
Norddeutsches Bewachungs -Institut
Bremen » A. d . Weide 39

1—2 möblierte Zimmer mit 2 Betten
ab sofort gesucht . Kapellmeister
Fr . Hoffman» , Haarenstratze 38.

ksmmskmurik -Vereinigung OlSenburg
ViorLonrerteim ^ nrevttt .

1. Loimsrt Montag , den 12 . Oktober 1942 , 19 Mir,
im Kleinen Scttlostsssl : Ludwig von kksetttoven
8trsickqusrtstts in D-Dnr , ox>. 18 Nr . 3 und cis -moU, ox>. 131
Lnrsotttsksrtsn rum Kreise von 10 .— KM, Linrslksrtsn
2U 3 .— KM , Sckülsr 1.— KM , in Sprengers Musikelisn-
kendlunZ , LcttternstrsLs

Der Oberbürgermeister Oldenburg , den 5 . Oktober 1942
Abt. 12

Bekanntmachung
Der auf den 13. Oktober d. I . angesetzte Ps erdemarkt findet

in diesem Jahre nicht statt. I . A. : Indorf.

Suche auf sofort oder am liebsten
zum Frühjahr eine 3—4-Zimmer-
Wohnung , möglichst Unterwohnung,
mit Küche , Stall und etwas Garten¬
land . Eine 2-Ztminer -Oberwohnung
mit Küche , Abstellraum und etwas
Land wird frei . Angebote unter
W D 523 Oldenburger Nachrichten.
Handwerker sucht einfach möbliertes,
heizbares Zimmer . Angebote unter
U Z 496 Oldenburger Nachrichten.

VkikLOKKR
Am letzten Sonnabend wurde von
Osterstr. 121 ein Herrenrad , Marke
„ Panther " mitgenommen . Bitte es
dort gegen 10 RM Belohnung wieder
abzugeben..
Handtasche mit Inhalt von Stein-
Weg bis Donnerschweer Straße ver¬
loren . Abzugeben gegen Belohnung,
Frau Steil , Sieinweg 30.

lkrs LrisgsIrsvuQg
Mbsn bekennt

Klaus Sag
17Kr . in einem Ink.-Ksgiment
Iin Leids , 2.2t . suk Urlaub

Lisa 8aü
gob . Kottenbrink

Oldenburg , DodbsnstrsLs II
7. Oktober 1942

Wir sind kriegsgstrsut
kirnst kebbovk
2 .2 t . Lnktwskks
und Krau Kiisadetk

ged . Malinowskx
Oldenburg , 7 . Oktober 1942
SckillsrstrnlZs 1

-HM» Ofenerdiek, 2 . Oktober 1942
Erhielten heute vom Chefarzt eines
Feldlazaretts die traurige Nachricht,
haß mein über alles geliebter, stets
um uns besorgter, tapferer Mann,

meines kleinen Sohnes so liebevoller Vater , unser
inntgstgeliebier Sohn und Schwiegersohn, unser
guter , unvergeßlicher Bruder , Schwager , Onkel,
Enkel, Neffe und Vetter , der Gefreite

Karl Schröder
Inhaber des EK H , des Jnf . -Sturmabzeichens,
des Ehrenschildes der Kampfgruppe Scheerer und

der Ostmedatlle
am 21 . September 1942 durch eine schwere Krank¬
heit sein junges Leben kurz vor seinem 31 . Ge¬
burtstage gelassen hat . — Auch er wurde ein
Opfer des Kampfes gegen den Bolschewismus . —
Er wurde am 23 . September 1942 auf dem
Heldenfriedhos in Loknja mit allen militärischen
Ehren zur letzten Ruhe gebeitet.
In tiefstem Schmerz: Anneltes Schröder geb.

Unrast nebst Söhnchen Karl -Heinz / Johann
Schröder und Frau geb . Hagendorfs / Heinrich
Unrast und Frau geb . Kaminskt / Ref .-Loks.
Johann Schröder, z.Zt . im Osten, und Frau
geb . Langhorst / Obergefr . Adolf Schröder,
z.Zt . im Oste» , und Frau geb, Hollwege
Usfz . Heinz Unrast, z.Zt . Wehrmacht.

Im Kampf um Deutschland forderte
Gott das größte und schwerste Opfer
von uns.
Am 18 . August 1942 fiel bei der Er¬
stürmung eines stark befestigten Ortes

südlich von Stalingrad an der Spitze seiner
Kompanie, mein geliebter Mann , der fröhliche
Vati unserer Kinder , mein herzensguter , treu¬
sorgender Junge , Studtenrat

vr . Siegmund Meiboom
Oberleutnant d. R . und Komp. -Chcs in einem

Jns . -Regt ., Inhaber des EK H . Klasse
In tiefem Leid im Namen aller Angehörigen

Lisa Meiboom geb. Busch mit Rudolf und Htlke
Wwe. Anna Meiboom geb . Steffens

Wilhelmshaven , Börsenstraße 1
z.Zt . Ottmannsdors üb. Trtptls/Thür.

Das Seelenamt für den gefallenen
Gefreiten

Sans Vatterodt
findet Montag , den 12 . Oktober 1942 , um 10 Uhr
in der katholischenPfarrkirche statt.

Lesen Sie dis
Wortanreigen!
Ls kann Ibr
Vorteil sein

,- 1
- ^

Kür dis uns snISlZIiek un¬
serer Vsrmättlung erwiesenen
^ ukmorkssmksitsn denken
wir rscbt ttsrrdiott

IVaetttmsister
Hermann Lettin und Krau

LlaZds Mb . von Keeken
Oideuburg -Ltattvru
den 6. Oktober 1942

"1
Kür dis Olüekwünsctte 2U
unserer Vsrmättlung denken
wir eilen , suctt irn Namen
unserer Litern , ttsr2liett

Nerinestebserxt
vr . L. Lamers und Krau

Lore Mb . Kunksn
kastede i. O., im Oktober 1942

Tweelbäke, den 4. Oktober 1942
Heute mittag 1 Uhr entschlief nach einem arbeits¬
reichen Leben, einen Lag vor seinem 77 . Ge¬
burtstag , mein lieber Mann und treuer Lebens¬
kamerad, unser lieber Vater , Schwiegervater
und Großvater , der Landwirt

B . Niemann
In tiefer Trauer : Johanne Niemann geb . Wtettng

Ditrtch Bokeloh und Frau geb . Niemann / Georg
Clausfen und Frau geb . Niemann / August
Niemann und Frau geb . Ahlers / Bernhard
Niemann und Frau geh . Oltmanns / Georg
Niemann und Frau geb . Meyer / Fritz Nie¬
mann und Frau geb . Vahlenkamp / Alfred
Niemann und Frau geb . Liebrum

Beerdigung Freitag , den 9. Oktober , 3 Uhr , aus
dem neuen Osternburger Friedhof . Lrauerandacht
im Sterbehaufe 1.45 Uhr nachmittags.

Statt Karlen
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Htnfcheiden unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen , die seinen Sarg so reich mit
Kränzen schmückten und ihm das letzte Geleit
gaben, auf diesem Wege unfern allerherzlichsten
Dank.

Frau Paula Eimer Wwe . und Angehörige

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die überaus zahlreichen Kranz - und Blumen¬
spenden beim Heimgange meiner lieben Frau,
unserer lieben Mutter , sagen wir allen aus
diesem Wege unfern herzlichsten Dank . Ganz be¬
sonders danken wir Herrn Pastor Rühe für seine
trostreichen Worte.

Johann Hullmann , Schlächtermeister
und Angehörige

Oldenburg , den 6 . Oktober 1942
Mottenstratze 4

Danksagung
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Tochter und Schwester
Lisa sagen wir allen aus diesem Wege unser»
herzlichsten Dank.

Familie Ed . HtnrtÄs
Oldenburg , Kuckucksweg 21 _
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